
~yharting: Rotmarmorgrabmal des Grafen Georg v_ 
Maxlrain-Hohen·waldeck und seiner Gemahlin. 

München - St. Peter: Anna Selbdrin. Die für K. Pader 
vetmutete Autorschaft an dieser Gruppe erscheint 
wegen ihrer Weidtheit, die Paders übrige Plastiken 
nicht aufweisen, als z.weifelhaf1, 

Jobanneck: Hochaltarplastiken. Der Altar selbst wurde 
im 20. Jahrhundert e(neuert. Die Figuren Paders 
wurden vom urs:prüng1ichcn Altar überoommcn: Jo­
hannes Ev. und Bapt., zwei Voluten-Engel und die 
Puttenköpfc. 

Wiedenz.hausen: ln den Kirdtcnrcchnungen ist zwar nur 
von nConstantin Bilthauer in München, so ib.me auf 
die Arbeit deß Cor Altars" 50 ß gegeben worden, 
die Rede, aber dem Augenschein nach ist kein ande„ 

rer als Pader gemeine. Audi die Plastiken der beiden 
Seitenaltäre und der Kanzel sowie der große Kruzifix 
sind sicher ''on ihm gesc:b.nit:z.t. 

München - Ratncrsdorf: Den Hochaltar und zwei zuge­
hörige Seicenaltäre schmücken je zwei Engel und zwei 
Puncnköpfe von Padcrs Hand. 

Maria Birnbaum: Wahrsdteinlich sind audt der Hoch­
altar und die beiden vorderen Seitenaltäre der von 
Pader 1661 - 65 erbauten \Vallfahnskirche diesem 
zuzuschreiben. 

QucJlcnnadiw-ci.sc ~ 

StANb Landshut, Kirchenrcdl.11ungen. 
Ordina.riauarchiv München, Akt Vierkirchen {für Biberbach) 

und Akt Hirtlbadi. 

Zur Säkularisierung des Klosters Fürstenfeld 
AM der Familiengeschichte von lgnaz Leitenberger 

Von Dr. Gerhard Hanke 

Die am 17. März 1803 in FürStenfcld erschienene Säkula­
risierungskommissioa brachte dos Ende des KloSters Für­
stenfeld. Kloscergebäude und Klosterkirdte sollten zer­
stört werden. Wohl konnte durcb den persönlichen Ein­
satz ßrucker Bürger die Klosterkirche gerettet werden;i 
die KloStergebäude aber blieben in Gefahr, bis sie am 
31. Juli 1803 von dem Kattunfabrik>nren Ignaz Leiten­
berger aus ReichS<adt in Nördböluncn uworbcil wur­
den und von diesem vor Abbruch und Verfall bewahrt 
blieben. Leider ist in der Chronik von Fürstenfeldbruck 
nidtts Näheres über diesen edlen und stets hilfsbereiten 
Mann zu finden. Na.chStchende Ausführungen sollen des­
halb der Persönlichkeit lgnaz Leitenbergers und der Fa­
milie, der er entstammte, gewidmet sein. 
Die Vorfahren von lgnaz Leicenberger stammten aus 
dem alten deutsdien Töpferstädtchen Lewin (Bezirk 
Lcitmeritz} in Nordböhmen. Lcwin liegt neun Kilometer 
nordwestlich von A uscha, einem Zentrum des Anbaues 
von Rothopfen. In seiner Chronik von Fürstenfeldbruck 
behauptet Groß, Ignaz Leitenbuger sei Pro1csmn1 ge­
wesen. Doch hier irrt Groß. Sowohl Ignaz Leitenberger 
als auch seine Vorväter waren, wie die Kirchenbücher 
der Pfarreien Lewin und Wemstadt bezeugen, Streng 
katholisdte Bürger. Sowohl Lewin als audt Wernstadt 
gehörten fri.ihcr •ur Herrsdtaft Ausdta-Liebesdtitz, die 
seit 1622 bis zur Aufhebung des Ordens unter Kaiser 
Joseph II. im Besirz der Jesuiten war. Die Bewohner 
dieser Herrschaft verdankten den Jesuiten nicbt nur ein 
vorzügliches Schulw-esen, sondern auch ei.ne Verciefung: 
des religiösen Lebens. Der srarke Einfluß der Gc:sell­
sdtaft Jesu auf die Bevölkerung ihrer Herrsdtaft äußene 
sich audt darin, daß der Name lgnaz •u einem belieb­
ten Taufnamen - so z.B. auch bei der Familie Leicen­
berger - wurde. 
Bereits in dem im Jahre 1614 beginnenden ältesten noch 
vorhandenen Grundbuch von Lcwin ~vurdcn drei Fami-

Jien des Namens- Leitenberger genannt. lgnaz Leiten.­
bergers Urgroßvater> Johann He:inrich Leiccnbcrgcr, war 
nachweisbar um 1700 Fär~rmeister in Lewin. Dessen 
Gartin Katharina schenkte Johann Heinrich Leicenbergcr 
zwei Tödtccr und einen Sohn. Der am 7. November 1701 
geborene einzige Sohn Franz übernahm die alte Färberei 
in Lewin Nr. 52. lhm wird ein tief religiöser Sinn, be· 
dingungdose Rednlichkeit und ein eiserner Fleiß nach­
gerühmt. Seine Ehefrau Maria E lisabeth, Tochter eines 

lgn•• Lefr<nberger * /8. 4. /764 f 26. 12. 1839 
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Färbers, geb•1 ihm zwölf Kinder, darunter vier Söhne. 
Der e:-sre Sohn, Job;inn J0<ef, starb bereits nach wenigen 
Jah:c::, kurz iwhdcm Maria f.li.sabcd> ihrem Gatten 
c'nc:t zwe:ccn Sohn geschenkt hane, der :>m 16. M•i 1727 
in der Pfarrkirche von Lewin nuf den Namen Johann 
!1r:o.az cc1~ur1 wurde. Diesem folgte dann der am 17. 
März 1730 geborene Sohn Johann Josef und am 7. Mai 
1731 der vicne Sohn, dor den Namen lgnu erhielt. 
\V-:>hrend sich Johann Franz und Johann Jcsef c!cm r :ir· 
berciberuf zuwandten. ließ Fran>. Lcirenberger seinen 
;ün!:''°"' Sohn lgnu Theologie nucliercn. lgno:r; ~ in 
<l:c Cesc:llschoft Jcsu eingccrcccn, in den Orden, der w'.e 
crn•öhnc ilbcr Lcw:n d:ie herrsdiaftlidien Rechte ausübte. 
Er hone in einem Sp:>l\ischcn Kloster die spanische Spra­
c.hc erlernt und mit 2) J:>hren im Jahre 17S4 •n der 
Pr.iger Karl<univemtät den Doktorgrad erworben. Nun 
eins er mit Wissen wohl ausgerünct als Missionar nach 
Zcntr:al:imerika. 
Audi Johann Josef Mne ~cm 11ud!cn, Jodt sein V•ter 
gc;.ot ihm, r-":irbtr zu werden. Mit seinem äJtett.n Drude:r 
Joh~nn Fr.in>. erlernte er di-n Beruf in der väterlichen 
Fä~. Mir zwanzig Jahren wurde er als Gesdle 
.freögesprochcn" und zog nach altem Braudi als Hand­
werksbursch in die fremde:. In den vier Jahren seiner 
Wanderschaft war er stets bemüht, seine F:ichkenntni.ssc 
7.u erweitern und sprach nur bcl Meistern vor, bei denen 
er neue l'ärbcrmechodcn ken.nenlemen konnte. So kam 
er ~on seiner nordböhmisdacn Heimat aus durch die 
Oberpfalr. nach Altbaycm, Salzbutt, Kärnten und Tirol. 

Dann ging er nadi Linx und Wien, daraufhin nach Un­
garn. Von don k:tm er in die Steiermark und sodann 
wieder nadi Nieduösterreidi. N:acb einem Aufentlalc in 
Mihren k<hrte er nadi Bayern zurü<k, um über Schwa­
ben an deo Bodensee und Uber Konstanz in die Schweir. 
zu w~ndcm, Hier fand er in Aarau, St. Gallen, Züridi, 
!lern und llascl Besdiäfrigung. Nadicfem er sodann einige 
Monate in Mannheim. Fr-ankfurt am Main und Nür_n„ 
berg gearbritct bane, ging er nadi A1>gsburg. 
Die Augsburger P-arbcteicn waren seit jeher berühmt. In 
dieser Z..it war n11r1 in Augsburi audi der Kanundrudt 
im A1>fschwung begriffen. Die Drudtereien aber, die 
dam•ls den Gebrauch der holländisdien Walxenmangeln 
nod:l nicht k~nntcn, gaben ihre B~umwollw~tt.n ~um 
Mang.ln und xur Vorriditung filr den Drudt in die dor­
tigen Färbereien. So kam Johann Josef uitenberger mir 
dem Kanundrudt in Berührung. Bald gelang es ihm in 
der damals modernsten und bedoutendnen deurschen 
Kanundruckerei, die von Johann Heintidl Sd\ülc ge­
leitet wurde, Atbeir zu finden. Hier Jemte er das Fär­
ben indigo-dunkc!blauer Stoffe, den Drude mit Weiß­
poppe und das damals Neuesu i" seinem Fadie, die 
Krapprotfärberci und -drud:rrei. Im Jahre 1754 kehrte 
er nun mit der Kenomis der modernsten und besten fär„ 
bcrci- und Druckcreiverfahren in seine Heimatstadt Le.. 
win zurüdt. 
Nadi dem traditionellen Erbredit im deurschen Nord­
böhmen galt der jüngste Sohn als der Haupterbe des 
Varers. Da der Jüngste des F'arbennci.ners Frain Ltiten· 

Johann Hei.11ricb Wtenbcrgcr 
FarbcrmcistcC' in Lcwin 

00Kathatina 

Joh>nn Fran:r; Lc:itmb<rctr 
firbtrmeü-tcr in Lnrrin 

• 16. s. 1727 

1 
Fran& Leitcabusct 

FlrlM:rmftstcr in Lcwin 
• 7. 11. 1701 f 19. S. 1730 

oo M.:aria Elisabeth 

1 
Jol.ann Josef Lcirenbcrcer 

Kau..Uab rihnt 
• 17. ), 17)0 t lO. s. 1802 

00 1. Maria Eli.tib<1b Rcidlnd« 
• 1739 t 18. 11 1779 

oo Jf. Maria Aa.n:a. MattauJ<h 
• 17S9 t 1822 

--Fnn' Lcitcnbcrg;tt 
fabrikant in joscJsthal-Kosmanos 

• 29. 6. 1761 t 7. 4. 1825 
oo Marga.rctha J(öl!ner 

Ignaz Leitenbe:rgcr 
fabrika.nt in Ncu·R.cic:h$tadt 
• 18. 4. 1761 t 26. 12. 1839 

oo B1rbara. BcnUch 

Hermann U:itenbc:rgcr 
Jurist 

• 8. 4. 1774 t 9. 7. 180 
oo Ba.rban. B.ömisch 

• 1761 t tSOS. 

1------
Friedrich Lcitrnbtrgu 

Fabrikant 
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• 11. s. 1801 
t 29. II. 1854 

Franz Leircnbc:n:cr 
Fabrikant 

• 9. 11. 1811 
t 2 .. 2. 1881 

• 1772 t 1835 

" Eduanl Lcitenb<rgcr 
Fabrikant in 

Neu·Reidistadt 
• 1196 t 2S. 1. 1871 

lgnu r....itenbcrcer 
s. ]. 1i1;.,;.,.,„ 

• 1. s. 1731 t I'°' 

Maruut"d Lcitc.11bttgu 
Fabrikant in Wcrnscadc 

• l. 9. 1117 t 12. 12. 18S6 
00 Anna Zaaß 



betgf:r Geisdichcr geworden war, h5t1e nun Johann j o· 
sef die \•-äterlidic Färberei erh:J1en rnüs.scn. Doch sein 
Va[et wünsdite - die Gründe do.für sind nicht bt· 
k01.nnt -. d<tß et zugunsten seines ältcn.-n Bruders Johann 
Fr.1.nz :i.uf die väterliche Fiirberei \~en:.ichten solle. Ob­
wohl ihm sclbs[ der Prlot des Kon,•ents in liebcschirz. 
:i.ls Obtigke1[, riet, diesen Verzicht nidlt aus-tu.sprcchc-n, 
füg'e sich Johann Josef <lem \'äterlichen \Xlunsche. 
Der Vater bc$3ß im bena<hbarten \X'erostadt (Bezirk 
Tetsdtcn-Bodcnbach), das in seinen \vcscntli<.h'-11 Teile.'11 
der gleidten Hcrrsdt:lft angehörte. eii1 zweites H:.lUS, mit 
dem eine „Seifcnsicdcrgcrcchtigkeit„ \'erbunden war. Un1 
dieses Haus mit dem gehörigen Nuu.cn übe.rnchme.n zu 
können, bestin1mte der Vater, daß Johann Josef, der vor 
Begierde brannte seine Kenntnis«' ab Fiirber und Druk­
ker zu "erwcrten, nun das Seifensiede.rhand,vcrk erlerne. 
Auch diesm:ll fügte er sich gehorsam dem \'Y'LIJen des 
Vaters und begann aufs Neue eine drtijährigc Lehl'zeit 
bei einem e.hnamen Scifcnsiedenneister in Sand:tu bei 
Polin (Bezirk ß.·Lcipa). K:i.um hatte er seine Lehrzeit 
beendet, er.lt eine Wende in seinem Leben ein. 
Der ältere Bruder, der gemeins01ro Jnit den1 Vater das 
Fär~rtihandwctk im väterlichen Hause betrieb, hatte 
in der Zwis<hcnz.eit geheiratet. Am 27. Mai 1758 wurde 
diesem der erste Sohn geboten, dc.r l;gnaz. geu\uft \VUl'de. 
Beim 0 f3ufschmaus wurde Johann Josef mit der zweiten 
Taufpatin de5 Kindes, der acht"tchnji~hrig;cn Tod:ne.r des 
Wcrnscldter r:ä.rbermeistcrs Fr„nz Reitländer, M:i.ria 
EJisabcth, bekannt und fand Gefallen :i.n dem schönen 
~1ädchen. Bereits im Jahre darauf wurde Hochzeit ge­
feiert. So konnte Johann Josef Leitenberger dodi bei sei­
nem f'3rbtrberuf bleiben. Doch crs.~ nachdem er fünf 
Jahre im Betrieb selnes Schwicgervac:crs gcilrbcitet h:ttte, 
übergab ihm dieser im Jahre 1764 die. Wernstädtet Fär­
berei. Nun v.•ar es ihm endlich n~öglich, seine Ideen zu 
ver'\\·irklichen. Er glng "'On der Bl;;i. u(ärberei 7.Ur ß);tu­
druckerci auf l-ein\\•and und K:1.rcun über und begann 
den Kr:lppfarben- und den P01ppdruck.. D.ie Erzeugnisse 
f;tnden so guten Absatz, d2ß sich Johann J<>stf ltitt'n• 
b..-ger im Jahre 1770 en<S<hloß. vor.n kleingewerblidien 
Bt[tieb zur Fabrikation über.t.ugehel'I. Et baute in die­
'cm Jahre in \1Q('rnstadt ein Fabr.ikgeb:iude, in d~n\ ~I' 
eine Weberei und eine Kattundruck~rei, anfänglich mit 
nur $tths Drucktischen, einrichtete. Zur Sicherstellung des 
benötigten Garnes errichtete et b:tld dar;iuf in der Prn­
ger r\ltstadt eine \'On ejnem Faktor geleitete ßaumwoll· 
spinnerei, der Ln den folgenden Jahren nodi weitere 
Spinnereien folgten. 
In diesen Jahren wurden sowohl in Böhnten al$ :iuch in 
Niederösterreich von <tnderen Unternehmern zahlreiche 
neue K:ittunfabriken errid1tet~ Trocz der hierdurch wach· 
senden Konkurre11t. fanden die he.rv-orragcndcn Erzeug­
nisse Leitenbergers eine kaunl zu befriedigende Nach­
f rag:t. 
Am ZS, Mai 177i, in einer Z~1 ~IJ Joh~nn jo1~ l.ei1~­
berger gerade daran gehen wollte seiine K3ttundruckcrci 
zu \'ergrößern, wurde \Vtrns-tadt durdt eine furthtbare 
Feuersbrunst hci.mgcsucbt. Ein großer Teil des Sciidtc:hens 
(in$ges:tmt 168 Gebäude), die Pfarrkirche und auch die 

}oh11nn }otef Leit..-nbtrgtr • 17. J. 17JO f JO. J, 1802 

Kattundruckerei gingen dabei in Fl01n1mc1t auf. Johann 
Lcitenbergc-r h;irte den Verlust des größten Teile$ seines 
Vermögens tu bekl<tgen. Nur dadurdi, d;iß ihm $Cin 
Leipziger lndigoliefc:r:int 1200 Taler ohne Sidier$~dlunc 
\'Orstrcckte, \vurc:!c es ilun ermögEdit, eine neue J(nttun­
druckerci zu errichten, d:e bald vergrößert V.'Crdcn 
konnte und hohe Gevt;nne abwarf. 
Fünf Jahre spä;er tr:tf ihn ein weitc.:cr SdUcksnl~thJa.g, 
al~ am IS. No\·ember 17i9 seine G;ittin l·f:i.l'i3. El~­
bcth \•e:·s~rb und "r1eni1;c ?v1onatc darnach, :un 19. J.l~i 

1780. sein Vater Franz Leitcni>crger. Aus der Ehe mi1 
Maria F.lisabcth Rcitliinder waren 13 Kinder hcr\'o:-gc­
gangen, \'On denen jedoch $1.!<:hs im Kindesalter starben. 
Bei dem Tod der Mutter hatte Johann Josefs 5.lrestcr 
Sohn, der am 29-Juni 1761 geborene fr3.nz. Lcitcnbcrgcr. 
bc.teitS die Druckerei erlernt und führte nun die \';ltcrlicb: 
Gc."JdiäftSkotrcsponde11z und besorgte den \Varenverkauf. 
Der am IS. April 1764 in \X1ernstadt geborene Z\veite 
Sohn, Jg,nat. Le~tenberger, erlernte gcr:.de die Modell„ 
stcdicrei. Mit Hilfe dieser beiden S&hne modernisierte 
und vergrößerte der Vatel' seinen Be&l'ieb. 
1\11 !!Yn n~<il {,kr AYfhebyni; <l~ J~iuiwoor<l~n• 9i~ 
Iierrschaft Licbc.schicz zum Verkaufe ausgeboten •vurde„ 
erwarb Johann Josef Leitenberger den ~1cicrhof Grün­
dorf bei Auscha, schuf dort eine Bleiche und eine ~weite 
Druckerei und p.fl:lnzce auf den zugehörigen 1\.ckern die 



für seine Produktfon unentbehrliche Krappflanze a1>. 
D~ die in Wcrnstadt relativ geringen tur Verfügung ste~ 
hendcn \Vustrkrä.fte keine weitere Vergrößerung der 
F-abrik:ition am Platze mehr erlaubten, h.ielt er Awsch.au 
nach anderwöru gelegenen Geeigneten Objekten. 1786 
kaufrc er sdilicßlich den bei Rcid11tadt (Be• irk B.-Leipa) 
gelegenen Mcicrhof Prärupt \'On Christian Au~u)t Prinz 
zu Waldc<k, d<m damalig<n ßesit:ur der Hermliafr 
Rcidmadt. Diese Hemd>afi war bis zum J•hre 1784 
Wittehb•cher Besitz gewesen und im Jahre 1789 n•ch 
einem Vergleich. mit dem Prinzen tu \Valdeck wieder an 
Pfalzbayern >.urüd<gefallen. lrn Jahre 1819 scl1ließlich 
erhielt der unglückliche Sohn Napoleons und Enkel Kai ­
ser fr.anz 1. von Osterreich nach diesem bcdcutendt1l 
Herrschafrssitt den Titel „Herzog von Reichst:idt•. 
Jm Laufe von t.wci Jahren enutand nun unter der tcch· 
nischcn Leitung Kines Sohne Ignaz. Leitcnbcrgcr an der 
Stelle des •hen Meierhofes eine große fabriknnlage. 
D urch den ßnu von :t•hlreichen Nebcngcbiiuden und Ar­
beiterhäusern cntsmnd eine eigene Siedlung, die den Na­
men Neu-R<idm;id t erhielt. Die soxiole Einstellung Jo-

hann Josef ~ite.nbergcrs wie auch seines Sohnes Ignaz 
Leiienbergers spiegelt sich audl darin, daß er auf eigene 
KOS\en für die Kinder der l'abrikarbei1cr eine Sdiule 
errichtete und eigene Versorg:ungsanstaltcn für hilfsbe­
dürf 1igc Kranke und die unfähjg gewordenen Arbeiter 
s<;huf. Gegen Ende des Johres 1788 wurde die Fabrik 
mit 24 Druckiischen (bold erweitert auf 40 Druduisdte) 
eröffne! und unier der l'irmenbezeichnung .Josef Lci­
tenberger und Söhne" der Füh rung durch die beiden 
Söhne Fronz und Ignu übergeben. 
Nachdem Johann Jos•f Leitenbc:rger schließlich am 18. 
Januar 179) noch von der Witwe des Grafen Josef Bol.za 
die 1760 gegründete .k. k. priv. Z in- und Knitunfobrik" 
in Josefsth:il-Kosmanos k:iuflich tr"'·orbcn h:.ttte1 crran­
ge1l die Unternehmen Uitenbcrgcrs die Führung auf dem 
Gebi<t des Kattundruckes in garu: Kon1inemalcuropo. 
\\7 iihrcnd Johann Josef Lei1cnbcrgcr nun die Leitung 
der Stammfabrik in Wernsta<lt behielt, erhielt der ältere 
Sohn, Franz Lcitenbergcr, die Leicung über den Beirieb 
in josefsthal-Kosmanos, der jüngere Sohn, 1 gnat Leite.n„ 
berger, dagegen über das Werk in Ncu-Reichstadt. 

(Fonsca.ung folgt) 

Der Brückensturz zu Zo/1ing 
Von /o><f 8 rü t kl 

Bis zum Bau der Eisenb•hnlinie Mündlen-R<geniburi 
war die Ampcrbrüd<e zu Zolling \'On großer verkehrs­
ttthnischer Bcdt"utung; denn über sie führte die kürztstc 
Verbindungsstraße zwischen der ba)'eri5chcn Haupt· und 
Residenzstadt München und der zeitweiligen HauptSU\dr 
des Heilig<n Römisdien Reiches Deutscher Na1ion Re­
g•nsburg .• Di~ öffentliche Landnraßc werde "On den 
häufigen Fuhren sowohl :a.u.s Sach.scn, Böhmen, Nürnberg, 
Pfalz und anderen Orten n1ehr\ sthr frequentiert'," heißt 
es in einem icitgenössisdien Bcrid1t. Eigentümerin dc:r 
Brücke war dtis Hod1scifc Freising. Da Fuhrwerke atas 
a.llcr Herren Länder diese Brücke passierten und ihre 
Fracht n2ch Frtising oder nach ~1ünchen brachten, wa.r 
vom Hochsiift l'reuing •in Prockhay ( = Brück<npflcger) 
cingcstttt worden, der für den Untcrh:tlt der Zollinger 
Brücke zu sorgen hane:. Der Zollin~e1 Prud<h1y hMte 
die Instandhaltung der Drücke aus ei.gcncn Mitteln zu 
tragen. Dafür w3rcn ihm vo1n Hochstift Freising neben 
dor Vcntifiung des Pruckhayhofes der Brückenzoll und 
:indere Bttiigc ''erlieben worden. 
~1it dem Rep:iricrcn der Brücke aber hatte der Pruckhay 
seine liebe Not. Die Holzkonstruktion war gegen die 
Unbilden der Witterung und gegen das häufige Hodi­
wasser der Amper, die dam01ls noch \vild und ungcbän­
digt ihren Lauf nahm, redn anfälli~. Bald bradl ein 
Bohlen auf der f-ahrbahn, bald wurde das Gdönder 
durch fäulni• monch, und die •ingerammten Pfahle 
lincn scark unter der Wuchr des jährlich wiedcrkebre11-
den Eisstoßes. 
Audl im Jahre 1623 war die Amp<rbrüd<e i u Zolling 
• etwas Paufellig". Der Sirigl von Osterndorf, der d ie 
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Gefahr wohl sah und 1ich d:ivor härte hüten können, 
fuhr mit vier Pferden und einem mit B:iumsl:immco be­
ladenen Fuhrwerk über die Brüd<c. Die schadhafte 
Brücke konnte die sdi'vcrc Last nlc11t tragen und stÜnte 
ein. Mann, Rösser und Wagen fi.clcn hinterher. Mit Müh 
und Not konnte sich der Bauer aus den Fluten rette:n. 
Auch einem Pferd gelang e:s, los-zukommen und d:u si­
chere Ufer zu erreichen*. 
Oar>ufhin verklag1e der Bau•• Srrigl d<n Pruckhay, 
Augustin Dirmayr, beil'n Stadt-- und Landric.:htcr von 
Freising. Au$ f urcht vor 8esirafung verglich sidl der 
Pruckh•y gütlidl mit dem Suigl und erklörtc sich bereit, 
160 fl (Gulden) für die drei ertrunkenen Pferde zu zah. 
len. 100 fl uhl1e er <0fon •ls Ani2hlung, den Res1 
wollte er in Raten bcglcidlcn. Mit diesem Vergleich war 
der Gesc:h:idigtc einverstanden'. 
Lerirlid1 konnte der Pruckhay seine Zusage aber doch 
nicht einhalten, weil d:is Kloster Neustift sich weigerte, 
ihm den Brütkenzoll zu uhlen. Hierdurch wurden d ie 
Einkünfte des Pruckh2ys gcschmalen und er geriet in 
wirtsch:if tliche Schwierigkeiten'. 
Durch d<n Hofmarksridlter aber wurde der Pruckhay 
„streng ::u1gehalten, \'\leg und S·teg in ordentlichcn1 Zu· 
stand zu halten, damit derartige Unfälle nicht wieder 
''orkommen1•. 

QueJlcnna.chwcise: 

' Ordinariauardii,· der Endiöi.cu ~Jünchen und Freising, 
Zolling Nr.<. 
Br Uc k 1, Josef: Die Ampcrbrüdcc z.u Zolling im Dreißig· 
jährigen Krieg. Frigisingn '47 (1?64) N r„ 2. 

• HStA ~1ünchen, HL Frching Nt. 6.l . 



wohnt, daß die \Vallfahrt in Sigmemhausen kurz nach 
1700 entst.>nd, nachdem ein Kn2be auf dem nahen 
S2ndberg eine Marien-S.,.tuene gefunden hatte. Die 
Wallfahrukirche wurde - wie zwei Votivbilder zei­
;cn - auch von der kurfürstlichen Familie besudtr. 
Ein g~ichtlidicr Zuummenhing zwischen unseren 
beiden Fischer-Kirchen besteht insofern, als der kur• 
fürstliche Hofnt Franz Xaver v. Ruffini, der 1754 die 
Hofmark Sigmenshausen gekauft und den Neubau der 
Sigmertshauser Kirche veranl•ßt hatte, derselben Fa­
milie angehörte, die zur Zeit des Kirchenbaues in Be.rg­
kirchcn die nach dort eingepfarrte Hofmark Eisolds­
ricd besaß. 

~llmnacb••tiu: 

f\ir lkrt;kirdtm: O·rdinariotts"rchiT ~tünchen, Pf-i_rnkt Berg­
kirchen. 

Grub c r. Ma~: Pfarrkirdle St.Johannes B:apt. zu Bergkir­
chen '"•n joh. M. FöS<her. Dachau l 95l. 

FUr Sigmcrt1hause-n : 
\VI es t c n t i e der, Lorenz; Beschreibung des churfürstllt:hcn 

Landgerichts Dachau. MUnchcn 1792. 
B u c h l n g t r : Gesdtichtlichc Nrtdiridnen über die ehcm. 

Grafschaft un<I d>S L<nd;erichl Dachau. OA 7 (1845) 
127 f. 

Zur Säkularisierung des 1\losters Fürstenfeld 
A11s der Familiengeschichte wn lgnaz Leitenbergcr 

Von Dr. Gnhard Ha n k • 

(Schluß) 

Bcrciu im Jahre 1789 hatten die beiden Söhne gehcirn„ 
tct. Franz ehelichte M:irg.-.rct'1a Köllncr, die l'ochter des 
\'{ljrces 1.u1n „Sch,varzcn Adler„ in Lcipa. lgnaz heiratete 
llarbar~ Bcnism, die To~h1er d<$ ~eiducädcor pfalzbaye­
risc:hcn Oberamtmannes. Drei Jahre lebten die beiden 
jungen .Ehepaare in Ncu-Rcic:hsadt in gemeinsamem 
Haushalt. D<:r Kauf von Josefnhal-Kosmanos ,•ollzog 
nun eine gründlich~ ~ndcrung. Bcteits im Januar 1793 
ging r-ran" Uittn~rg<r n3Ch joscfnhal-Kosmanos; bald 
d:an:tch riditcte er sich dort mit seiner Gattin einen 
neuen Hausstand ein. 
Seit mehr als zwei Jahr1:thnten befand sidi England im 
Besitze des Geheimnisses der n1edi.anischen Bau1nwoll­
spi111ncrci und nützte diesen Vorteil 1nir geschäftl ichem 
Gesd1ick auf dem Kontinent aus. Unter großen Sd.,vie­
rigkeitcn gelang es im Jahre 1796 einen Dänen, der 
i•hrcl•ng in England als Masdiincnb•uer gearbeitet und 
sid\ eine gen.aue Kenntnis der Einrichtung der donigen 
Spinnertitn angttignct hatte, dafür 7.U gewinnen, in 
w,rrutadt m«hanisd:te Spinnma.schincn zu baue-n. Da,, 
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\Vcrk schritt gut voran. Bereits i1n Jahre 1799 konnteu 
die crrtcn drel "englischen• Spinnfabriken in Böhmen 
ihrer ßcsri1n1Tiuni; übergeben werden: je eine in Wcrn­
stadt, KO$mallO$ Ul'ld Ncu„Reid1i.t~c.lt. 

Als nun Johann Josef Leit<nbergcr am 30. Mai 1802 in 
\Vcmstadt Un Alter von 72 J:ihren an einem durch eine 
Erkältung herYorgerufen•n Lungenleiden vcndüed, hin­
terließ er seinem ältesten Sohn die Werke in Josdstbal­
Kosmanos und seinem 7.wcitcn Sohn lgnu die f•brjk­
•nlagtn in Ncu-Reic:hnadt. Otr am 3. September 1777 
geborene Sohn Mansued crhitlt die l'abriken in Wern­
Sf:tdt und Auscba mit Ausnahrnc der \Vcrnstädter .Ma­
sd1incnspinnerei„, die dem an1 28. Oe-1:en\ber 1784 in 
~weiter Ehe geborenen Sohn Thomas 1.ugcsprochen \vur­
dc. Dem an> S. April 1774 gcbor<1>cn Soho Hermallln, 
der die juristis<De Laufbahn ergriffen hatte., wurden in 
gleidier Weise wcc den T&httr~ Kipitolicn vertrbt. 
lgnat Leitenbergcr war neu bestrebt, das von seinem 
Va,er ererbte und ''OD ihm .selbst mit aufgebaute \Verk 
~u vergrößern und zu ver\·ollkommnen. Er pßegte einen 



regen Kontakt 1nir der bayeris.chcn Güccrvcr\V4'lltung in 
Reichstadt. Von dicset dürfte er auch J3r:iuf aufn1crk· 
s.an1 gcm:idtt worden sein, d:.tß sich durdt dle Säkul11ri· 
sierung des Klosters Fürstenfeld eine günstige Gelegen· 
he it biete, die dortigen Klostergebäude t.u er~ctben und 
d11rch Einrichtung einer Fabrikation in Fürtt<nfeld am 
ba-ycrisdicn Markt Fuß zu fassen. Diese.t war ihm " 'cgcn 
du hoben Zölle bislang nur schwer zugäni;lich. 
Am 17. März 1803 war in Fürstenfeld unt<r Führung des 
D~c:hauer Landrichrcrs die Säkularisierungskommission 
C1'$c:hienen. Es wtir dies die Zeit, ln der Schlösser• Kirchen 
und Klonersebiiude nur nach dem bei einem Abbruch 
erzielbaren f.rlös für die Ziege1n bewertet wurden; und 
sei bn die Mühe für den Abbruch wolhe man sidl sparen. 
So wurde der Plnn gefaßt, die Kirche und die Klosier· 
geb5\1<lc durch Ka11oncn z.us.an1mensdiicßcn z.u lassen, um 
die Ziegeln sodnnn nus dem Trümmerhaufen leidner ge· 
wim1ncn zu können. Durdt den Einsnrz. \ICrsc.hicdencr 
Brucker ßürger, i11sbesondere des Postwirts \'\/eiß, konnte 
dle herrliche, erst wenige Jahrzehnte zuvor fertiggC$tCllte 
Klostcrkirme gerettet werden. Für die Klostergeböude 
bcstond •ber nach wie vor die Gefahr des Abbrumes. Es 
war in diesen Jahren nicht leicht, einen kopit11lkröhigen 
Käufer zu finden. E.s muß den u•dition•be"-ußtc:n Bruk· 
ker Bürsern deshalb als eine Renung in höchster GeC.hr 
ersdiientn ~in, als sich lgnaz Lcitenbcrgcr, der Ko.ttun· 
Fabrikotnt aus Reichstadt, bereit trkHirte., die Kloster­
gebäude zu erwerben. Aro 31.Juli 1803 wurde der Kauf· 
vertt.ag :ibgc.Khlosscn, nach de1n Cgna.t. Leitenberger ne· 
bcn den Klostergebäuden auch die zwei Meicrhölc in 
Roggcnscein und Puch so,vie 600 Tag,,..erk \\i'~ld für 
130 000 Gulden erwarb. Das war nach den damaligen 
Ve1h:iltnisscn ein hoher Preis. 
Ignaz Lelteriberger "-'ar ein stets hilfsbereiter und wohl· 
wollender Mnnn. Dies äußerte sich z:. ß. d;irin, daß er 
:illcn Kle»tergeistlichen des aufgehobenen Klosters er­
laubte, untntgeldich im Kloster wohnen zu bleiben. "'0-

für ihm diese herzliche Dankbarkeit 7.olhcn. 
Im J•hre 1809 h•ne er dem Markt Militärverpßegung>­
licfcrun.gm an Brot, Bier und Fleisch im Werte von über 
600Guldcn vorgestre<kt. Als schließlich im glci<hen J•hre 
ein dringender Bedarf für Räume z.ur Einrichtung eines 
Militär<pitals bestand, stellte er au<h diese bereitwillig 
zur Verfügung. Durch seinen Gutsverwältcr litß tr auch 
die Gebäude gut in Stand halten und bewahrt• die Ce· 
bäudc Ja1nit vor Verfall. Die Kriegsverhältnisse hatten 
es n icht erh'lubc, daß lgnaz. Lcitenbergcr seinen Pl.1n. in 
Fürl!cenfeld eine Fabrjk;icion zu errichte n, verwirklichen 
konnte. Oie Klostergebäude erforderten einen hohen lle· 
gieaufwand, brachten nber keinen Gewinn. Lcdiglil'h die 
zwei Mcierhöfe und die \Valdungen brachten gev.•i.ssc 
Erträge. 
Auch in lgn:iz Leitenbergers Heimat fehlte es nicht an 
Schwierigkeiten, zumal der am 11. Februar tSlt er· 
folgte österreichi.sdte $;-;i:iubankcrott ~u schweren finan­
ziellen F.inbußcn fühnc. Dann kamen die Kri•&•iahre 
1812. 13, die oum Nordböhmen zum S<hl•chtfclde wer­
den ließen. Und mit dem Sturze N •poleons wurde 
sdiließlim die Kontinentalsperre aufgehoben, wodurch 

sich erneue der D ruck der britischen Konkurrenz splir­
bar 1n:it-htc. Als nun das Jahr 1816 noch eine :lllgenteinc 
Mißtrncc in ß3ycrn brac;hce. wodurch auch seine beiden 
Höfe in Roggenstein und Puch Defizite erbrndlttn. s.ah 
sich Ig11az. Leltenberger gezwungen, seinen l~üt"Sttnfelde.r 

Be1i11. iu ''träu ßcm. E.s ist zu vermuten, daß ei der 
gewandte Geschäftsmann lgn:iz. Leitenbe:rgcr JClbst war, 
der die bayerisme Regierung bewog, das .Objclu" Für­
sienfeld für .miliürisdie Zwe&c• tu erwerben. Am 
21. Januar 1817 wurde durch ein landgerichtliches Aus· 
.O.reibtn der K:>uf durm den b>yerismen Stoat al>ge· 
schlossen. Er er~rachtc lgnat. Leitcnberger einen Erlös. 
von 240 000 Gulden. Da1njc durften wohl nur seine Un· 
kosten gedeckt \Worden sei11, den11 der Gcldu•crt wnr in­
twisdicn seit 1803 stark gesunken. Die Fürstcnfel.dcr 
Klostergeb:.iude wurden der kgl. Milidi.rbchördc über­
geben, dit hitr im folgenden Jahr eine Militär-Invaliden· 
1\nstnlt errichcete. Die Klosterkirdie 'vor bcrciu :lm 13. 
Au~un 1816 zu einer königlic!len Hof'kirc:hc erhoben 
worden. 
In den folgenden Friedensjahren nahmen d ie Neu-Reich· 
st3dter Spinnerei" Weberei und StoFfdruckerei einen kräf· 
rigcn Aufsc:hwun:g, sodaß Jgna.z. Lcitcnberger bei seinem 
Tode am 26. Dezember 1839 in Neu·Rtichsudt seinem 
Sohne F.du:ird einen hnan7.iell, te-cbnisch und abs~t".tm?i­
ßig gt"fc?irkten B.etrieb hinterlassen konnte. Leider w 3.r 
E.du3.rd Uitenbergcr troa. seiner allgemein 2ncrk3.nntcn 
außcrordcntlil'hcn fachmännisdlcn Tüdttigkeit eines nicht 
besdlieden: das kaufmännische Talent. 
Durch die allgemeine Einführung der Dnmpfkraft war 
die sogenannte erste technische Re„olution ausgelün wor­
den. Die Produktion billiger Massengüter nnhm in allen 
Ländern sptunghaft,. tu und löste einen gc\\•;-Lltigen Kon­
kurtenikampf a"u.f den Wcl,n1ärkccn aus. Mit einer kauf· 
mönnisch weitblickenden G..<häfofUhrung hötren •u<h 
in Neu-Reichs~clt dine Sch\\•ierigkeiten überwunden 
werden können. Da diese aber fehlte, erlag da• Rei<h· 
städ,er Unternehmen. T rou. reichlicher m.3.ttrieller Un· 
temürzung durch den Na<hfolgcr Franz Latenbersers in 
Josefnh•l-Kosm„nos mußte es im Jahre ISSO aufgege­
ben werden. In S<'in• Räume zog eine höhere Pomschule 
ein, die dann in den folgenden Jahruhnicn einen sehr 
guten Ruf genoß. 
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